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Lehrlings-Parlament. 96
Lehrlinge aus ganz Öster-
reich – darunter 20 aus
NÖ – nahmen im Rahmen
des ersten Lehrlingsparla-
ments im Hohen Haus in
Wien die Abgeordneten-
plätze im Plenarsaal des
Nationalrats ein. Den Vor-
sitz in der Plenarsitzung
führte Bundesrats-Präsi-
dentin Sonja Zwazl (Foto),
die an die Lehrlinge ap-
pellierte, sich auch künf-
tig politisch zu engagie-
ren. Beraten wurde von
den Lehrlingen unter an-
derem über betriebliche
Leitfäden zu Rechten und
Pflichten für Ausbilderbe-
triebe und Lehrlinge.
Foto: Zinner

Penz beharrt
auf Kritik an
Rechnungshof
Antwortschreiben | Auffor-
derung zu mehr Sachlich-
keit an Präsident Moser.
Jetzt liegt der nächste Brief von
ÖVP-Landtagspräsident Hans
Penz auf dem Tisch von Rech-
nungshofpräsident Josef Moser.
Ausgelöst wurde dieses briefli-
che Ping-Pong-Spiel durch ei-
nen Bericht über die Gebarung
der Stadtgemeinde Tulln. Penz
hatte den Bericht wegen der Fo-
kussierung auf den jetzigen Bür-
germeister von Tulln ins Visier
genommen. Das stünde dem
Rechnungshof nicht zu. Präsi-
dent Josef Moser konterte, dass
das auch im Fall Schwechat pas-
siert sei.

Weswegen Penz erneut einen
Brief verfasste und den Ver-
gleich als unzulässig darstellte.
Er verwies außerdem auch dar-
auf, dass in Berichten zu Krems
und Korneuburg so eine Perso-
nalisierung im Bericht auch
nicht vorgekommen sei. Im Be-
reich des Bundes sei das schon
gar nicht der Fall.

Zitat aus dem Brief: „Im Sinn
seiner eigenen Strategie „Prüfen
und Beraten“ möge der Rech-
nungshof seine Gemeindebe-
richte wieder konsequent auf
„fundierte, überzeugende und
umsetzbare Empfehlungen und
kompetente Beratung“ sowie
auf die „Aufnahme der Positio-
nen der überprüften Stellen in
das Prüfungsergebnis, um Vor-
verurteilungen hintanzuhalten
und faktisch die Stellungnah-
mefrist zu verkürzen“ ausrich-
ten.“ Die Zitate im Zitat stam-
men aus dem Strategiepapier
des Rechnungshofes.

Präsident Hans
Penz: Neuerli-
cher Brief an
den Rechnungs-
hof. Foto: zVg

Geld für Zentren in

Städten & Gemeinden

Leer stehende Geschäfte, reno-
vierungsbedürftige Fassaden,
entvölkerte Hauptplätze. Ein
solches Bild bietet sich in den
Städten und Dörfern Niederös-
terreichs immer öfters. Diesem
Trend, der vor allem durch Ein-
kaufszentren an den Stadträn-
dern bzw. durch den Online-
Handel hervorgerufen wurde,
will das Land nun entgegensteu-
ern. Dafür ist ein Pilotprojekt
der Dorf- und Stadterneuerung
ins Leben gerufen worden, das
am Freitag in Pöchlarn im Be-
zirk Melk präsentiert wurde.

Und die Nibelungenstadt wur-
de dafür nicht zufällig ausge-
wählt. Denn dort hat sich be-
reits gezeigt, wie eine Attrakti-
vierung der Innenstädte ausse-
hen kann. „Pöchlarn ist ein Vor-
zeigeprojekt. Dieses Beispiel soll
Schule machen“, betonte Lan-
deshauptmann Erwin Pröll.

Im Jahr 2009 ist Pöchlarn

Projekt gestartet | Über Dorf- und Stadterneuerung bzw. Regional
GmbH sollen Innenstädte und Ortszentren attraktiviert werden.

Von Walter Fahrnberger zum zweiten Mal mit dem Pro-
gramm der Dorf- und Stadter-
neuerung gestartet. Und seither
ist im Stadtzentrum kein Stein
auf dem anderen geblieben.
Häuser und Grundstücke von
fünf Vorbesitzern wurden er-
worben, um das Innenstadtzent-
rum zu realisieren. Hatten davor
auf einer Fläche von 2.500 Qua-
dratmetern nur mehr fünf Per-
sonen gewohnt, bietet das neue
Zentrum jetzt viel mehr.

„Wir haben für das Projekt
drei Millionen Euro in die Hand
genommen, die Hälfte davon
wurde vom Land NÖ gefördert“,
erklärt Bürgermeister Franz
Heisler, der trotz noch leer ste-
hender Wohnungen und freier
Verkaufsflächen zuversichtlich
ist: „Ich hoffe, dass wir im Laufe
des Jahres die Geschäfte mit ei-
nem passenden Branchenmix
voll bekommen.“ Dann passt
auch der neue Slogan von Pöch-
larn: „Eine alte Stadt voll Le-
ben.“

Genau das will der Landes-
hauptmann auch in den vier Pi-
lotgemeinden Dürnstein, Per-
nitz, Zistersdorf und Markers-
dorf-Haindorf erreichen. Das
Land stellt dafür jeweils 100.000
Euro zur Verfügung. Der Prozess
wird in den kommenden vier
Jahren von der Dorf- und Stadt-
erneuerung begleitet. „Mit der
Belebung der Zentren wird auch
die Lebensqualität und die
Kommunikation in den Ge-
meinden wieder erhöht und de-
ren Infrastruktur besser genutzt
werden“, so Pröll.

Als Instrumente für dieses Ziel
sollen Förderungen für Nahver-
sorger bzw. Wohnbauförderun-
gen neue Anreize schaffen. Mit
der Raumordnung sollen weite-
re Einkaufszentren den Stadt-
rändern unterbunden werden.
Vor allem aber braucht das Pro-
jekt Zeit. „Denn es muss auch
ein Umdenkprozess in der Be-
völkerung passieren“, betont
Pröll.


